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Das mordend einbricht in die ſichre Hürde ,

Worin der Menſch geborgen wohnt — denn ganz

Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen .

Nur an die Stirne ſetzt ' ihm die Natur

Das Licht der Augen , fromme Treue ſoll

Den bloßgegebnen Rücken ihm beſchützen .

Terzky .

Denk ' von dir ſelbſt nicht ſchlimmer , als der Feind ,
Der zu der That die Hände freudig bietet .

So zärtlich dachte jener Karl auch nicht ,

Der Dehm und Ahnherr dieſes Kaiſerhauſes ,

Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen ,

Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert .

Sii eih e nter Außttitt .

Graͤfin Terzky zu den Vorigen .

Wallenſtein .

Wer ruft euch ? Hier iſt kein Geſchäft für Weiber .

Gräfin .

Ich komme , meinen Glückwunſch abzulegen .

— Komm ' ich zu früh etwa ? ich will nicht hoffen⸗

Wallenſtein .

Gebrauch ' dein Anſehn , Terzky . Heiß ' ſie gehn

Gräfin .

Ich gab den Böhmen einen König ſchon .
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Wallenſtein .

Er war darnach .

Gräfin ( zu den andern )

Nun , woran liegt es ? Sprecht !

Terzky .

Der Herzog will nicht .

Gräfin .

Will nicht , was er muß e
Illo .

An euch iſt ' s jetzt . Verſucht ' s , denn ich bin fertig ,

Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen .

Gräfin .

Wie ? da noch alles lag in weiter Ferne ,

Der Weg ſich noch unendlich vor dir dehnte ,

Da hatteſt du Entſchluß und Muth —und jetzt ,

Da aus dem Traume Wahrheit werden will ,

Da die Vollbringung nahe , der Erfolg

Verſichert iſt , da fängſt du an zu zagen ?

Nur in Entwürfen biſt du tapfer , feig

In Thaten ? Gut ! Gieb deinen Feinden Recht ,

Da eben iſt es , wo ſie dich erwarten .

Den Vorſatz glauben ſie dir gern , ſey ſicher ,

Daß ſie ' s mit Brief und Siegel dir belegen !

Doch an die Möglichkeit der That glaubt keiner ,

Da müßten ſie dich fürchten und dich achten .
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Iſt ' s möglich ? Da du ſo weit biſt gegangen ,

Da man das Schlimmſte weiß , da dir die That

Schon als begangen zugerechnet wird ,

Willſt du zurückziehn und die Frucht verlieren ?

Entworfen bloß , iſt ' s ein gemeiner Frevel ,

Vollführt , iſt ' s ein unſterblich Unternehmen ;

Und wenn es glückt , ſo iſt es auch verziehn ,
Denn aller Ausgang iſt ein Gottes Urthel .

Kammerdiener ( tritt herein).
Der Oberſt Piecolomini .

Gräfin ( ſchnell ) .

Soll warten .

Wallen ſtein .

Ich kann ihn jetzt nicht ſehn . Ein andermal .

Kammerdiener .

Nur um zwey Augenblicke bittet er ,

Er hab ' ein dringendes Geſchäft —

Wallenſtein .
Wer weiß , was er uns bringt . Ich will doch hören .

Gräſin ( lacht ) .

Wohl mag ' s ihm dringend ſeyn . Du kannſt ' s erwarten ,

Wallenſtein .
Was iſt ' s ?
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Gräfin .

Du ſollſt es nachher wiſſen .

Jetzt denke dran , den Wrangel abzufert ' gen .

( Kammerdiener geht )

Wallenſtein .

Wenn eine Wahl noch wäre —noch ein milderer

Ausweg ſich fände — jetzt noch will ich ihn

Erwählen , und das Aeußerſte vermeiden .

Gräfin .

Verlangſt du weiter nichts , ein ſolcher Weg ,

Liegt nah ' vor dir . Schick ' dieſen Wrangel fort .

Vergiß die alten Hoffnungen , wirf dein

Vergangnes Leben weg , entſchließe dich

Ein neues anzufangen . Auch die Tugend

Hat ihre Helden , wie der Ruhm , das Glück .

Reiſ ' hin nach Wien zum Kaiſer ſtehndes Fußes ,

Nimm eine volle Kaſſe mit , erklär ' ,

Du habſt der Diener Treue nur erproben ,

Den Schweden bloß zum beſten haben wollen .

Illo .

Auch damit iſt ' s zu ſpät . Man weiß zu viel .

Er würde nur das Haupt zum Todesblocke tragen .

Gräfin .

Das fürcht ich nicht . Geſetzlich ihn zu richten ,

Fehlt ' s an Beweiſen , Willkühr meiden ſie .

Wallenſtein ' s Zweyter Theil . 0
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Man wird den Herzog ruhig laſſen ziehn.
Ich ſeh , wie alles kommen wird . Der König
Von Ungarn wird erſcheinen , und es wird ſich
Von ſelbſt verſtehen , daß der Herzog geht ,

Nicht der Erklärung wird das erſt bedürfen .
Der König wird die Truppen laſſen ſchwören ,
Und alles wird in ſeiner Ordnung bleiben .

An einem Morgen iſt der Herzog fort .

Auf ſeinen Schlöſſern wird es nun lebendig ,
Dort wird er jagen , bau ' n , Geſtütte halten ,
Sich eine Hofſtatt gründen , goldne Schlüſſel
Austheilen , gaſtfrey große Tafel geben ,
Und kurz ein großer König ſeyn — im Kleinen !
Und weil er klug ſich zu beſcheiden weiß ,
Nichts wirklich mehr zu gelten , zu bedeuten ,
Läßt man ihn ſcheinen , was er mag , er wird
Ein großer Prinz bis an ſein Ende ſcheinen .
Ei nun ! der Herzog iſt dann eben auch
Der neuen Menſchen einer , die der Krieg
Emporgebracht ; ein übernächtiges
Geſchöpf der Hofgunſt , die mit gleichem Aufwand
Freyherrn und Fürſten macht .

Wallenſtein ( ſteht auf , heftig bewegt ) .

Zeigt einen Weg mit an , aus dieſem Drang ,
Hilfreiche Mächte ! einen ſolchen zeigt mir ,
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Den ich vermag zu gehn — Ich kann mich nicht ,

Wie ſo ein Wortheld , ſo ein Tugendſchwätzer ,

An meinen Willen wärmen und Gedanken —

Nicht zu dem Glück , das mir den Rücken kehrt ,

Großthuend ſagen : Geb ! Ich brauch dich nicht .

Wenn ich nicht wirke mehr , bin ich vernichtet ;

Nicht Dpfer , nicht Gefahren will ich ſcheu ' n ,

Den letzten Schritt , den äußerſten , zu meiden ;

Doch eh' ich ſinke in die Nichtigkeit ,

So klein aufhöre , der ſo groß begonnen ,

Eb ' mich die Welt mit jenen Elenden

Verwechſelt , die der Tag erſchafft und ſtürzt ,

Eb ' ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen

Mit Abſcheu aus , und Friedland ſey die Loſung

Für jede Fluchenswerthe That .

Grä f in .

Was iſt denn hier ſo wider die Natur ?

Ich kann ' s nicht finden , ſage mir ' s — o ! laß

Des Aberglaubens nächtliche Geſpenſter

Nicht deines hellen Geiſtes Meiſter werden ! ⸗

Du biſt des Hochverraths verklagt ; ob mit

—Ob ohne Recht , iſt ietzo nicht die Frage —

Du biſt verlohren , wenn du dich nicht ſchnell der Mache

Bedienſt , die du beſitzeſt — Ei ! wo lebt denn

Das friedſame Geſchöpf , das ſeines Lebens

2
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Sich nicht mit allen Lebenskräften wehrt ?

Was iſt ſo kühn , das Nothwehr nicht entſchuldigt ?

Wallenſtein .

Einſt war mir dieſer Ferdinand ſo huldreich ;

Er liebte mich , er hielt mich werth , ich ſtand

Der nächſte ſeinem Herzen . Welchen Fürſten

Hat er geehrt wie mich ? — Und ſo zu enden ?

Gräfin .

So treu bewahrſt du jede kleine Gunſt ,

Und für die Kränkung haſt du kein Gedächtniß ?

Muß ich dich dran erinnern , wie man dir

Zu Regenſpurg die treuen Dienſte lohnte ?

Du hatteſt jeden Stand im Reich beleidigt ;

Ihn groß zu machen , hatteſt du den Haß ,

Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen ,

Im ganzen Deutſchland lebte dir kein Freund ,

Weil du allein gelebt für deinen Kaiſer .

An ihn bloß hielteſt du bey jenem Sturme

Dich feſt , der auf dem Regenſpurger Tag

Sich gegen dich zuſammenzog — da ließ er

Dich fallen ! Ließ dich fallen ! Dich dem Baiern ,

Dem Uebermüthigen , zum Opfer , fallen !

Sag ' nicht , daß die zurückgegebne Würde ,

Das erſte , ſchwere Unrecht ausgeſöhnt .

Nicht wahrlich guter Wille ſtellte dich ,
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Dich ſtellte das Geſetz der herben Noth

An dieſen Platz , den man dir gern verweigert .

Wallenſtein .

Nicht ihren guten Willen , das iſt wahr !

Noch ſeiner Neigung dank ' ich dieſes Amt .

Mißbrauch ' ich ' s , ſo Mißbrauch ' ich kein Vertrauen .

Gräfin .

Vertrauen ? Neigung ? — Man bedurfte deiner !

Die ungeſtüme Preſſerin , die Noth ,

Der nicht mit hohlen Namen , Figuranten

Gedient iſt , die die That will , nicht das Zeichen ,

Den Größten immer aufſucht und den Beſten ,

Ihn an das Ruder ſtellt , und müßte ſie ihn

Aufgreifen aus dem Pöbel ſelbſt — die ſetzte dich

In dieſes Amt , und ſchrieb dir die Beſtallung .

Denn lange , bis es nicht mehr kann , behilft

Sich dies Geſchlecht mit feilen Sklavenſeelen ,

Und mit den Drathmaſchinen ſeiner Kunſt —

Doch wenn das Aeußerſte ihm nahe tritt ,

Der hohle Schein es nicht mehr thut , da fällt

Es in die ſtarken Hände der Natur ,

Des Rieſengeiſtes , der nur ſich gehorcht ,

Nichts von Verträgen weiß , und nur auf ihve

Bedingung , nicht auf ſeine , mit ihm handelt .
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Wallenſtein .

Wahr iſt ' s ! Sie ſahn mich immer wie ich bin ,

Ich hab ' ſie in dem Kaufe nicht betrogen ,

Denn nie hielt ich ' s der Mühe werth , die kühn

Umgreifende Gemüthsart zu verbergen .

Gräfin .

Vielmehr du haſt dich furchtbar ſtets gezeigt .

Nicht Du , der ſtets ſich ſelber treu geblieben ,

Die haben Unrecht , die dich fürchteten ,

Und doch die Macht dir in die Hände gaben .

Denn Recht hat jeder eigene Charakter ,

Der übereinſtimmt mit ſich ſelbſt , es giebt

Kein andres Unrecht , als den Widerſpruch⸗

Warſt du ein andrer , als du vor acht Jahren

Mit Feuer und Schwert durch Deutſchlands Kreiſe zogſt ,

Die Geißel ſchwangeſt über alle Länder ,

Hohn ſpracheſt allen Ordnungen des Reichs ,

Der Stärke fürchterliches Recht nur übteſt ,

Und jede Landeshoheit niedertratſt ,

Um deines Sultans Herrſchaft auszubreiten ?

Da war es Zeit , den ſtolzen Willen dir

Zu brechen , dich zur Ordnung zu verweiſen !

Doch wohl geſtel dem Kaiſer , was ihm nützte ,

Und ſchweigend drückt ' er dieſen Frevelthaten

Sein kaiſerliches Siegel auf . Was damals
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Gerecht war , weil du ' s für ihn thatſt , iſt ' s heutt

Auf einmal ſchändlich , weil es gegen ihn

Gerichtet wird ?

Wallenſtein ( aufſtehend ) .

Von dieſer Seite ſah ich ' s nie — Ja ! dem

Iſt wirklich ſo . Es übte dieſer Kaiſer

Durch meinen Arm im Reiche Thaten aus ,

Die nach der Drdnung nie geſchehen ſollten .

Und ſelbſt den Fürſtenmantel , den ich trage ,

Verdank ' ich Dienſten , die Verbrechen ſind .

Gräfin .

Geſtehe denn , daß zwiſchen dir und ihm

Die Rede nicht kann ſeyn von Pflicht und Recht ,

Nur von der Macht und der Gelegenheit !

Der Augenblick iſt da , wo du die Summe

Der großen Lebensrechnung ziehen ſollſt ,

Die Zeichen ſtehen ſieghaft über dir ,

Glück winken die Planeten dir herunter

Und rufen : es iſt an der Zeit ! Haſt du

Dein Lebenlang umſonſt der Sterne Lauf

Gemeſſen ? — den Quadranten und den Sirkel

Geführt ? — den Zodiak , die Himmelskugel

Auf dieſen Wänden nachgeahmt , um dich herum

Geſtellt in ſtummen , ahnungsvollen Zeichen

Die ſieben Herrſcher des Geſchicks ,
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Nur um ein eitles Spiel damit zu treiben ?

Führt alle dieſe Zurüſtung zu nichts

Und iſt kein Mark in dieſer hohlen Kunſt ,

Daß ſie dir ſelbſt nichts gilt , nichts über dich

Vermag im Augenblicke der Entſcheidung ?

Wallenſtein .

(iſt während dieſer letzten Rede mit heftig arbeitendem

Gemüth auf und abgegangen , und ſteht jetzt plötzlich
ſtill , die Gräfin unterbrechend )

Ruft mir den Wrangel , und es ſollen gleich

Drey Boten ſatteln .

Illo .

Nun gelobt ſey Gott !

( eilt hinaus )

Wallenſtein .

Es iſt ſein böſer Geiſt und meiner . Ihn

Straft er durch mich , das Werkzeug ſeiner Herrſchſucht ,

Und ich erwart ' es , daß der Rache Stahl

Auch ſchon für meine Bruſt geſchliffen iſt .

Nicht hoffe , wer des Drachen Zähne ſaͤ' t ,

Erfreuliches zu ärnten . Jede Unthat

Trägt ihren eignen Rache - Engel ſchon ,

Die böſe Hoffnung , unter ihrem Herzen .

Er kann mir nicht mehr trau ' n , —ſo kann ich auch

Nicht mehr zurück . Geſchehe denn , was muß ,
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Recht ſtäts behält das Schickſal , denn das Herz

In uns iſt ſein gebietriſcher Vollzieher .

( zu Terzky )

Bring mir den Wrangel in mein Kabinet ,

Die Boten will ich ſelber ſprechen , ſchickt

Nach dem Detavio !

( zur Gräfin , welche eine triumphirende Miene macht )

Frohlocke nicht !

Denn eiferſüchtig ſind des Schickſals Mächte .

Voreilig Jauchzen greift in ihre Rechte .

Den Samen legen wir in ihre Hände ,

Sb Glück , ob Unglück aufgeht , lehrt das Ende .

( indem er abgeht , fällt der Vorhang . )
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